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Die Autoritat

Oh!

Diese Mainner...!
Humoristische Erzdhlung von Teffi,
iibersetzt von O.F,

Eine Eisenbahnfahrt bietet immer
viel Interessantes und da kam noch
das besondere Erlebnis hinzu... Es
fing so an: Tante Jenny war einge-
schlummert; Lisa nahm ein Buch zur
Hand — Gedichte von A. Tolstoi —-
und begann zu lesen, Die Gedichte
kannte sie beinahe alle auswendig,
doch dieses Buch vor sich zu haben
war an und fiir sich reizvoll: in grii-
nem Einband mit Goldschnitt, ent-
hielt es auf der inneren Seite des
Deckels eine Widmung, zum Zeichen
dass es «der Sekundanerin Elisabeth
Ermakowa verliehen sei, als Preis fiir
gutes Betragen und ausgezeichnete
Fortschritte im Studium», Lisa 6ff-
nete auf gut Gliick eine Seite und
vertiefte sich in deren Inhalt, — wah-
rend ihr gegeniiber ein Herr mit

schwarzem Bértchen Platz nahm.
«Der ist aber alt! Sicher schon 30»,
beschloss Lisa. Der Herr fixierte sie
ziemlich auffillig; solches brachte
Lisa in Verlegenheit, — sie ordnete
ihr Haar glatter ... der Blick ihres
Gegeniibers senkte sich nach unten
auf ihre Fiisse. «An diesen sollte doch
sicher nichts fehlen», dachte Lisa,
«die Schuhe ganz neu, was brauchte
er denn dahin zu starren?» Jetzt wan-
derten seine Augen zuriick und blie-
ben an ihrem Gesichtchen haften, sie
spiegelten kaum merklich ein Licheln
und schielten verstohlen nach Tante
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Jenny hiniiber, dann hérte Lisa ihn
fliisstern: «Allerliebst!» . ..

Da begriff Lisa auf einmal: er hatte
sich sterblich in sie verliebt! Unver-
ziiglich meldete sich der jedem weib-
lichen Wesen eigene Instinkt (selbst
einem von kaum 15 Lenzen): «Ver-
liebt bist Du? Dann sollst Du zer-
malmt werden zu Staub!»

Mit einem verschimten Nieder-
schlag der Augen legte Lisa das Buch
offen so, dass Er die belobigende
Widmung unméglich konnte iiberse-
hen, — sollte er nur wissen, mit wem
er es zu tun hatte! Jeder Esel muss
danach begreifen, was das aufge-
druckte Siegel mit den vielen Unter-
schriften bedeutet! Doch — sonder-
bar, — nicht das geringste Aufmer-
ken seinerseits zu dem Buch, begafft
nur immerzu ihre Fiisse — sollte er
kurzsichtig sein?

Lisa schliesst die Augen, um unge-
stort sich vorzustellen, wie sie im
Brautkleide die Kirche verlasst, am
Arme eines anderen, — dort iiber
allen Menschenkdpfen hinweg erhebt
sich der schwarze Bart, vorwurfsvoll
nach ihr schauend ... Oder — wenn
sie gestorben sein wird, wie verwun-
dert werden alle sein, an ihrem Grabe
den schwarzen Bart auftauchen zu
sehen: blass wie der Tag, mit einem
riesigen Kranz aus weissen Lilien,
nein — aus Rosen, aus roten Rosen,
— nicht doch: aus weissen Tulpen. ..
Lisa kann sich lange nicht wegen der
Wahl des Kranzes fiir ihr Begribnis
entschliessen und, gerade wie ihr
Schwanken ein Ende fand und sie
endgiiltis weisse Rosen gewéhlt hatte,
blieb der Zug stehen. Sie reisst die
Augen auf, — ER verldsst das Abteil

und geht fort! — ruhig, niichtern,
hat nicht mal die Zeitung mitzuneh-
men vergessen, — wiirdigt Lisa kei-

nes Blickes mehr, als wire zwischen
ihnen gar nichts mehr vorgefallen!
Sollte der Schuft mit seinem «Al-
lerliebst, vielleicht bloss die Schuhe
gemeint haben? Das wire allerdindgs
eine furchtbare Bestdtigung fiir die
seelenlosen Greuel, die man ihr iiber
Minner erzahlt hatte. :

Aus dem Militar
«Fiisilier Buumi, worum sind di
héchere-n Offizier beritte?»
«He wills — i dérfes niid sige.»
«Wo woll, es gschehd I niiiid.»

«He wills zum Laufe gwéhnli z'dick
sind!» Drahau



	Oh! Diese Männer...!

